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always made major issue of what were in the West marginal political and social trends. 
An example of this was the minor preoccupation with the rise of the burgher class in 
England, France and Germany in the fourteenth Century (p. 1). The author does not 
clarify his understanding of the term ,burgher'; he seems to have the middle-classes in 
mind. In fourteenth-century England the middle-classes had not yet reached a posi­
tion of political dominance in the State. Pynsent is suggesting that the class Situation in 
Bohemia was rather different. This would involve a complex study of the economic 
and political climate in fourteenth-century Bohemia. Literary texts alone cannot hold 
the key to such a problém. 

The second essay is devoted to a discussion of the little-known nineteenth-century 
historian Zalud-Vysokomýtský (1815-73). According to Pynsent, the work of this 
highly idiosyncratic historian anticipates many of the Marxist tenets of twentieth-
century historiography. Zalud-Vysokomýtský emphasized two factors previously 
neglected by historians of Czech-German relations (such as Palacký). Firstly, he lay 
great emphasis on the idea of permanent class conflict and, secondly, regarded the 
Roman Catholic Church as the perpetual enemy of 'progress', education and freedom 
(p. 31). Although Pynsent is quick to see the Xenophobie and partisan aspect of Zalud-
Vysokomytsky's work, he upholds its importance as a f orgotten chapter in the history 
of Czech-German political relations. 

The third essay in Conceptions of Enemy is entitled 'Mythopoeic Mythoclasm: 
Sikula's Version of the Slovák War.' Accordinng to Pynsent, Sikula's war trilogy Maj-
stri (The Master Carpenters, 1976), Muškát (Geranium, 1977) and Vilma (Vilma, 
1979) dismantles many of the pervasive myths surrounding the official Inter­
pretation of the Slovák fascist State, the war and, in particular, the Slovák National 
Uprising. Šikula ironizes Slovák life of the time and shows that Slovaks were often 
greater enemies to Slovák than Germans. Pynsent argues that myths are not simply 
forms of imaginative escape; quoting Northrop Frye, he states that myths are stories 
which 'seem to have a particular significance: they are the stories that teil a society 
what is important for it to know, whether about its gods, its history, its laws or its class 
structures.' (p. 67). For Šikula, play is an important corrective to the humourless self-
importance of most modern myths. Play and playing (personified by the eccentric 
Communist Karčimarčik) permit the common man to rediscover his true dignity, a 
dignity denied by the vast apparatus of national mythologizing. 

Dr Pynsent combines erudition, liveliness of thought and originality of insight in 
these three essays. He goes some way to achieving his goal as outlined in his introduc-
tion, that a political literatuře should be the objeet of dispassionate criticism, not a 
source of partisan commitment. 

Newark, N . J . A l f r e d T h o m a s 

Sudhoff, Dieter: Hermann Ungar. Leben - Werk - Wirkung. 

Verlag Königshausen & Neumann, Würzburg 1990, II + 673 S. Text, 43 S. Anhang, 80 s/w Abbil­
dungen (Epistemata. Würzburger wissenschaftliche Schriften. Reihe Literaturwissenschaft 55). 

Das Leben des Schriftstellers Hermann Ungar war in vieler Hinsicht mit der 
Geschichte der böhmischen Länder verbunden. Ungar wurde 1893 im mährischen 
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Boskowitz als Sohn eines jüdischen Branntweinfabrikanten geboren, verbrachte 
seine Kindheit im Ghetto der dortigen Jüdischen Gemeinde und besuchte später das 
humanistische „k.k. IL deutsche Staats-Gymnasium" in Brunn. Sein juristisches Stu­
dium führte ihn zunächst nach München und Berlin, schließlich an die deutsche Uni­
versität in Prag. Wie viele Dichter der expressionistischen Generation sah Ungar im 
Ersten Weltkrieg zunächst eine existentielle Chance zur persönlichen Bewährung, 
wurde aber durch seine Fronterlebnisse und eine Verwundung zu pazifistischen Ideen 
bekehrt. Nach der 1917 abgelegten Promotion begann Ungar seinen beruflichen 
Werdegang 1918 als Konzipient in Prag, 1919 war er vorübergehend Dramaturg am 
Egerer Stadttheater, 1920 dann Bankangestellter bei der deutschen Escompte-Gesell-
schaft in Prag. Die Unterstützung des aus Brunn stammenden Gesandten Vlastimil 
Tusar ermöglichte Ungar 1921 den Eintritt in den diplomatischen Dienst. Bis 1929 
war er an der tschechoslowakischen Botschaft in Berlin in der Handelsabteilung für 
Verträge und Zollangelegenheiten zuständig. Zu seinen Kollegen und Freunden 
zählten in dieser Zeit auch Camill Hoffman und Kamil Krofta. 1929 wandte er sich 
dann endgültig dem Beruf des Dichters zu, starb aber noch im selben Jahr über­
raschend an einer nicht erkannten Blinddarmentzündung. 

Der Germanist Dieter Sudhoff hat es sich in seiner großangelegten Dissertation zur 
Aufgabe gemacht, Leben, Werk und Wirkung Hermann Ungars „durch eine möglichst 
umfassende Darbietung des erhaltenen, großteils aber bisher verschollenen oder 
gefährdeten Materials und durch Analysen der erzählerischen Hauptwerke" (S. I) dar­
zustellen und so diesen Schriftsteller aus dem Kreis der Prager deutschen Literatur aus 
der Vergessenheit zu reißen. Sudhoff konnte nur auf sporadische Vorarbeiten, wie 
die nach dem Ende des Prager Frühlings abgebrochenen Versuche tschechoslowaki­
scher Germanisten, zurückgreifen; zudem sah er sich mit einer ganzen Reihe von feh­
lerhaften Daten und Deutungen konfrontiert, die es zunächst zu korrigieren galt. So 
wurde seine Arbeit nolens volens von der positivistischen Grundlagenforschung 
bestimmt. Gerade die von Sudhoff präsentierte Materialfülle macht sein Werk über die 
Grenzen der Germanistik hinaus interessant und nützlich. Sudhoff gelang es nicht 
nur, die Lebensstationen Ungars durch Milieustudien zu rekonstruieren, er bringt 
auch exakt recherchierte, sozialgeschichtlich interessante Details. Die Darstellungen 
von Ungars exemplarischem Lebensweg gibt Einblicke in kaum erforschte Bereiche, 
z. B. in das jüdische Burschenschaftswesen, in dem Ungar während seiner Studienzeit 
eine führende Rolle spielte, oder in die kulturhistorisch bedeutende „Arbeitsgemein­
schaft der Schriftsteller 1925". Zu den wenigen „Dunkelheiten" (S. 295), die Sudhoff 
mangels Quellen in Ungars Leben bestehen lassen mußte, gehört seine Mitgliedschaft 
in der Prager Freimaurerloge „Freilicht zur Eintracht". 

Während Sudhoff für den biographischen Teil seiner Dissertation beansprucht, ein 
Standardwerk von bleibendem Wert geschaffen zu haben, ist der germanistische Teil 
als Einstieg in die literaturwissenschaftliche Ungar-Forschung und als Anregung zu 
weiterführenden Untersuchungen gedacht. Tatsächlich ist Ungars literarisches Werk 
unterschätzt und vernachlässigt. Zu den wenigen Zeitgenossen, die Ungars literari­
schen Rang erkannten, gehörte Thomas Mann. Sudhoff zeigt in seiner ausführlichen 
Rezeptionsgeschichte, wie Ungar nach seinem tragischen frühen Tod zunächst ver­
gessen und erst in den sechziger Jahren langsam wiederentdeckt wurde. Fraglich 
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ist, inwieweit Sudhoffs psychoanalytische Deutungen, die gleichermaßen an Ungars 
Biographie wie an sein literarisches Werk angelegt werden, angesichts der zu Stereo­
typen gewordenen Freudschen Muster für das Verständnis Ungars nützlich sind. 

Zusätzlich zum Textteil und zum umfangreichen bibliographischen Anhang enthält 
das Buch eine Zusammenstellung von 80 Bilddokumenten, darunter Aufnahmen aus 
Boskowitz und Brunn, die Ungars Biographie optisch abrunden. 

Auf die solide und erschöpfende Darstellung Dieter Sudhoffs wird in Zukunft 
jeder, der sich mit Hermann Ungar oder seinem Umkreis beschäftigen will, dankbar 
zurückgreifen. Es bleibt zu hoffen, daß diese Dissertation den Beginn einer Ungar-
Renaissance markiert, die das Bild der Prager deutschen Literatur um eine wichtige 
Facette ergänzen könnte. 

München S t e f a n B a u e r 

Zeman, Z. A.B.: Pursued by a Bear. The Making of Eastern Europe. 

Chatto & Windus, London 1989, 257 S. 

In seinem in knapp zwanzig Kapiteln gegliederten Essay war Zbyněk Zeman nach 
eigener Erläuterung darum bemüht, ein Mosaik von Skizzen zur modernen 
Geschichte Osteuropas zusammenzustellen. Er mied jene Themen, wie etwa die 
Ermordung der Juden unter Hitlers Regime oder die großen Säuberungen der Sowjet­
union unter Stalin, über die schon umfangreiche westliche Literatur vorliegt; vielmehr 
konzentriert er sich auf wenig beachtete Aspekte und Fragestellungen. Sein Buch ist 
daher Versuch einer sog. systematischen Geschichtsdarstellung, sondern vielmehr 
eine provokative Erinnerung an vieles, was solche Geschichtsdarstellungen kaum 
beachten. 

Als „Osteuropa" wird hier der Raum zwischen der Elbe und dem Ural, zwischen 
der Ostsee und der Donau betrachtet; also jener Teil Europas, der zu der Entstehungs­
zeit dieses Buches zum sog. sozialistischen Block gehörte. Dabei sieht Zeman, wie er 
ausdrücklich erläutert, keinen überzeugenden Grund, warum man zwischen einem 
sog. Mittel- bzw. Ostmitteleuropa und Osteuropa unterscheiden sollte: "The geogra­
phica! concept of Central Europe seems to wobble, and its historical equivalent for the 
twentieth Century can hardly stand up at all" (S. 2). 

Bezüglich dieses Raumes ist Zeman bemüht, die spezifischen Züge der modernen 
osteuropäischen Geschichte gegenüber dem Westen des Kontinents aufzuzeigen, 
begrifflich zu erfassen und in ihrer Bedeutung für die historische Eigenständigkeit 
Ostmitteleuropas einzuschätzen. Die osteuropäische Geschichte als eine autonome 
historische Entwicklung zu verstehen steht daher im Mittelpunkt von Zemans Bestre­
bungen : "It is my view that the recent past of Eastern Europe has an autonomous exi­
stence, independent of political controversy and of the deaf ening East-West argument 
developed in the Cold War" (S. 11). Die Ost-West Unterschiede, die nach Zemans 
Auffassung schon immer vorhanden waren, vertieften sich zunehmend während des 
20.Jahrhunderts, so daß er bezüglich der osteuropäischen Völker nicht zu sagen 
zögert: "Their values and customs are not quite the same as those of the peoples in 


